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Wollen lchiâm,
zins- und lehenpMchtig nach Gngetberg.

Von Anton Gderniatt, Kaplan in Staus.

Wolfenschießen,') als Pfarrei und heutige Bezirks-

gemeinde, umfaßt: Wolfenschießen im Boden, Alt-
zellen, Oberrickenbach und Buren ob demBuoholz-
bach, letzteres auch Bletzetürthe genannt. Alle diese Theile
bilden gesondert für sich eine Uerthekorporation. An Flächen-

inhalt übertrifft Wolfenschießen wohl alle Gemeinden in Nid-
walden; in ihrem Bereiche liegen, nebst vielen Privat-, auch

die Gemeinalpen Steinalp, Sinzgäu, Bannalp,
Trüeppensee, Arni, Lutersee und Kernalp.

Wolfenschießen, wie das übrige Nidwaiden, war ehedem

zins- und lehenpflichtiges Land verschiedener Herren und Grafen
im alten Helvetien, z. B. der Grafen von Habsburg, Fro-
burg u. f. f. Diese hatten ihre Lehenslente auf größern oder

kleinern Grundstücken, und machten, je nach ihren habenden

Motiven, Vergabungen an Kirchen und Klöster. So kam es,

daß die Gotteshäuser Murbach im Elsaß, Muri im Aargau,
und besonders Engelberg am Fuße des Titlis im Zürichgau

(Aargau?) nicht unbedeutende Besitzungen in Wolfenschießen

erwarben, wie die betreffenden Archive uns berichten.

Schon um das Jahr 106-1, bei der Einweihung des

1026 gestifteten Klosters Muri, bestätete Graf Wernher von
Habsburg demselben die bereits erworbenen Besitzungen.

Unter diesen kommen in Wolfenschießen vor: Eine Wiese zu

0 Frühere Schreibweise: 12S6 Wolvenschies, 1261 Wolvenschiez,

1277 Wylvenschiezin.
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Ober-Eilse 7 Mannsmad, zu Nider-Eilse 2 Mannsmad
und 1 Fischenz, die Arnold von Fieringen gab;') item

2 Mannsmad zu Hütton, 1 Mannsmad zu Fallinbach,
1 Wiese zu Wolfenschießen; ferner Kernalp ganz, Sinz-
gäu ebenfalls, zwei Theile zu Tropensee (Trüeppenfee), so-

viel als zu zwei Sännten oder Hirtenen gehört; zu Lutersee,
was zu einem Sefter erfordert wird. Es hält aber ein Sester

8 Jmmi, und ein Jmmi ist soviel Milch, daß es einen Ziger
geben mag, und auf jeden Ziger folgen 8 Käse, ch

Auch das Kloster Murbach hatte seine Gerechtigkeiten in
Wolfenschießen. So übergab Abt Arnold von Murbach-
Luzern am 27. Hornung 1199 dem Akten Heinrich von

Engelberg (1197—1223) zu einem Erblehen gegen den Zins
zweier Roßeisen, alljährlich am 1. Herbstmonat zu Stansstad

auszurichten, mehrere Wiesen zu Elsmatten, Fallenbach
und Wiesenberg. 2)

Vorzüglich war es das Gotteshaus Engelberg, von

Conrad von Seldenbüren ^) um das Jahr 1082 gestiftet H,
welches in Nidwalden durch Vergabung, Kauf und Tausch an Zinsen
und Zehnten sehr begütert wurde. Das älteste Urbar oder der

Grundrodel desselben (1178—1197) enthält ebenfalls viele Be-

züge aus der Gemeinde Wolfenschießen. So bezog es von

Fügelislo,H dem heutigen Loch, zu Büren ob dem Buo-

0 Weil Eilse immer mit dem folgenden Fallenbach in Ver-
bindung vorkommt, so dürften darunter die Ei-Güter verstanden werden.

2) Nursnsia oder àeta IRràtioà, von Martin
Kiem, O. 8. L. in „die ältesten Akte oder Urkunden von den Klöstern

Allerheiligen, Rheinau und Muri, Seite 81—84. Basel, 1883. Verlag
von Felix Schneider."

2) yá Archiv Engelberg, abgedruckt Geschichtsfrd. VIII. 250.

4) Seldenbllren liegt in Stalliken, Kt. Zürich und ist das Stamm-
Haus der Freiherren dieses Namens. (Leu's Lex.)

5) /Vlbuiu LuAstbsvKSllss. lâA'vW t^xis tlatrum llàer.1889.
°) 1243 Wigelislo, Wiglislo, 1413 Füglislow geschrieben, war

ein Rittersitz. Unter diesem Namen erscheint 1243 ein Wernher v. W.
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Holzbach 5 ß. und 4 ß., sowie ein beschlagenes Pferd auf drei

Wochen und zwei Tage; don der Zelga in Oberrickenbach
das eine Jahr 3 Pfenninge, das andere 7 Pfenninge; item

in Schwanden „Rikibach" ebenfalls; von Egirdun
(Egerten) und Ruvespalme (Rubisbalm) 10 Ziger und

1 Theilkäs; von Outinougia (Ottnei oder Mettlen) den

vierten Theil eines Zigers; vom Geren 11 Ziger; vom

Eng il arts (Englerts) und Eissen (Eschi) den vierten Theil
eines Zigers; vom Gebarts 2 Ziger.')

Das Nekrologium des ehemaligen Frauenklosters zu Engel-

berg, 2) ungefähr aus den Jahren —1350, hat ebenfalls

mehrere Zinse und Gefalle verzeichnet, welche es aus Wölfen-
schießen bezog. Es bekam von Herrn Ritter Hartmann dem

Meyer von Staust einen halben Centner Anken von

zwölf Rindern Alp zu Arni. Derselbe hatte 1300 den Kloster-

frauen 17 Rindern Alp in dort geschenkt, damit sie seine Jahr-
zeit begehen. 4) Schon des Hartmanns Vorfahrer, Walther,
Meyer von Stans, war Wohlthäter des Klosters. Dieses

vertauschte nämlich im Jahre 1213, nach dem Tode desselben,

die Wiesen in Eilsmatten und Fällenbach an ein Gut in Lunk-

Höfen — im heutigen Kanton Aargau, — und Abt Arnold
von Murbach gab die Einwilligung dazu. Z Im Jahre 1249

bestäten Ludwig und Hermann, Grafen von Froburg, °)

1) Lateinischer Urtext, abgedruckt im „Versuch einer urkundlichen

Darstellung des reichsfreien Stiftes Engelberg". Luzern, 1846, bei

Gebr. Räber, und Geschichtsfrd. XVII. 246 flg.
2) Gegründet von Conrad von Seldenbüren und 1615 nach Sarnen

verlegt.
2) Dieser siegelt als Landammann zu Unterwalden den 36. Winter-

monat 1336 eine Urkunde.

-y 1?. Straumeier, Annal. I. 242. Abihl. 1. aus dem Jahrzeitbuch,

y Urk. Archiv Engelberg; abgedr. Geschichtsfrd. VIII. 259.

°) Das Stammhaus der mächtigen Grafen gleichen Namens lag
im Gebiete der Stadt Solothurn, am untern Hauenstein.
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dem Gotteshause die Güter, so Arnold und Hesso von
Büren, ihre Lehenträger, zur Ehre U. Lieben Frau in Engel-
berg übergeben haben. Es sind das einzelne Grundstücke zu

Ottnei, Mettlen und Buelen.
Die Edeln von Wolfenschießen selbst waren zu dieser Zeit

reich begütert. Ein Herr Berchtold von Wolfenschießen
stiftete um 1261 an das Gotteshaus Engelberg den vierten

Theil von Bannalp, jährlich 6 Schillinge abwerfend, zu einem

Jahrtage für seinen Vater sel., Egelof und seine verstorbenen

Brüder Heinrich, Burchart, Arnold und Egelof.
Am 8. Heumonat 1267 vertauschten Walther und

Conrad von Wolfenschießen, Söhne Berchtold's, mit
dem Kloster Engelberg ihre Güter Rubesbalm, Taglistal
und Vürren an die Güter desselben zu Wiesenberg, Fallen-
bach, Altzellen und Wolfenschießen.

Mehrere urkundlichen Aktenstücke, von welchen wir ein und

das andere im Anhange folgen lassen, berichten uns die Zins-
und Lehenspflicht einiger Güter an gestiftete Jahrzeiten in Engel-

berg. Unterm 4. Wintermonat 1328 verkaufen Conradam
Stein und Frau Mechtild, seine eheliche Wirthin, dem

Heinrich von Langnau zu Handen des Gotteshauses Engel-

berg das Gut Eggematte auf Diegesbalm um 5 Schil-

linge minder denn 5 Pfunde Pfenninge.^) Ein Andreas
an der Mettlen, welcher die Alp Blitzgschen besaß, trat

dieselbe dem Gotteshause Engelberg für 5 Schillinge und 1 Pfd.
Pfenninge käuflich ab, mit der Bedingung, daß Bruder Arnold
und Schwester Else, seine Kinder, und Schwester Grette,
des Kellners Tochter in Kriens, welche im obern und untern

Kloster wohnten, den Zins davon empfangen und, so lange sie

2) Businger, I. 180.

Archiv Engelberg.
2) Archiv Engelberg.
4) Archiv Engelberg; siehe Anhang, Nr. 1.
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leben, genießen, nach ihrem Tode aber der Zins dem Gottes-

Hause verfallen soll. ') Am 4. Weinmonat 1334 Urkunden

Conrad und Heinrich im Schlatte^) auf Altzellen, daß sie

das Gadenstättli zu Rudolfsrüti und einen Aker nit dem

Lo nit Egerton den Klosterfrauen Hemma von Winter-
berg, Benedikta Abächerli und Jta von Schönen-
buch in Engelberg um 8 Pfunde Pfenninge verkauft haben.

Die Verkäufer erhielten diese Grundstücke wieder als Erblehen

um 16 Schillinge Jahreszins. Laut Kaufakt fielen dann, nach

dem Tode dieser drei Klosterfrauen die Grundstücke dem obern

oder Männerkloster zu, welches für den verstorbenen Herrn

Rudolf von Winterberg Jahrzeit halten mußtet) So
trat Johannes Joler, genannt zum Hufe, den 30. Winter-
monat 1336 die Matte Feldmoos cnnet dem Bache, einen

Hanfgarten und den Acker bei seinem Hause, mit Zustimmung

seiner Ehefrau Richenza und Kinder, durch Vermittlung des

Niklaus am Stein und des Arnold Ammanns dem

Gotteshause Engelberg käuflich ab. Der Verkäufer erhielt die

Güter für sich und seine Erben wieder zum Lehen. Er oder

die jeweiligen Lehenbesitzer mußten jährlich im Hofe zu Buochs
1 Pfd. Pfenninge Zins entrichten, davon 5 Schillinge dem

Frauenkloster, die übrigen 15 Schillinge eigens den dortigen

Schwestern Mechtild, Margareth und Katharina von

Werikon, und der Schwester Mechtild von Luzern, „vnd
sol man innen ir mal damit besron."

Unter dem engelbergerischen Abte Wilhelm von
Wolsenschießen,°) welcher seinem Gotteshause mit Weisheit

6 Straumeier, Annal. II. 313.

2) Schlatt ist ein Heimwesen auf Altzellen.
2) Archiv Engelberg; siehe Anhang Nr. 2.

^ Archiv Engelberg; siehe Anhang Nr. 3.

5) Er regierte von 1331—1347. Unter ihm nahmen auf einmal
90 Jungfrauen im Frauenkloster den Schleier. Im Jahre 1347 legte er

die Abtwürde nieder und starb den 28. Nov. 13S9. (^Id. UnAsIbsrA.)
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und Tugend vorstund, finden wir mehrere Akten in obiger Weise

ausgestellt. So verleiht er selber den 24. Heumonat 1341
dem Conrad Gertrut von Diegesbalm die Gadenstatt

am Rüedigens und was dazu gehört, sammt dem halben
Acker zum obern Gaden um den Jahreszins von 10 Schil-
lingen, fällig auf St. Andresentag. Unter gleichem Datum be-

zeugen dann Abt und Convent, daß sie diesen Zins der Nonne

Antonia von Hasle im untern Kloster, so lange sie lebe, ge-

geben haben, daß aber nach dem Tode derselben der Zins dem obern

Kloster anheimfällen solle; dafür mußte dieses für Herrn Jak ob

von Hasle, Priester des Klosters und für gedachte Nonne

Antonia Gedächtniß halten, ch Ferner bezeugen sie am 15. Brach-

monat 1342, daß die Klosterfrau Katharina von Werikon,
von welcher schon oben die Rede war. Nebst andern Zinsen,

gekauft habe dritthalb Pfunde Geldes, oämlich 1 Pfd. von

Burkart am Burghalz von Oberrickenbach auf der

Gadenstatt in dem Sumpfe unterhalb seinem Hause, und auf
der Gadenstatt unter dem Haag zum neuen Gaden, das

andere Pfd. von Burkart Gramsen von Oberrickenbach auf

dessen Garten ob seinem Hause, auf dessen Hanfgarten, Mu-
räch er und Hofstatt, die herwärts dem Hause des Jenni zum
Bechlin liegen. Zehn Schillinge kaufte sie ausserhalb dem

Kirchspiele Wolfenschießen. Für diese Zinse mußten Jahr-
zeiten und Vigilien gehalten werden.

Eine großartige Stiftung an das Kloster Engelberg machte

Cuoni Steiner von Ottnei den 14. Hornung 1399.

Er widmete nämlich 40 Rindern Arni-Alp an einen Jahres-

tag für sich und seine Gemahlin Hemma, setzte hiemit das

Gotteshaus in den ruhigen Besitz dieser Alpgerechtigkeit. Als
erbetene Zeugen waren dabei: Hans Winkelriet, Klaus

Archiv Engelberg; siehe Anhang Nr. 4, a. und b.

2) Angeführt bei Straumeier, II. 338.
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in den Eschen, Klaus Sigrist und Rudi Oena. Landam-

mann Ulrich am Stein siegelte die Uebergabe.') Kaum

4 Jahre später (1463) waltete Streit zwischen Jenni Steiner,
vertreten von seinem Vogte Jenni im Baumgarten, und

dem Abten und Convente von Engelberg wegen 25 Rindern

Alpig in Arni. Der Streit aber wurde dahin geschlichtet,

daß Abt und Convent diese Alpig für eigen behalten und dem

Steiner einstweilen 28 Gl. entrichten, mit dem Vorbehalt: Falls
Jemand mit Recht diese Alpig beanspruchen könnte, so habe

Steiner dieses Geld zurückzugeben. Als Bürgen stellte er den

Jenni im Baumgarten und den Heini in der Fur.
Diesen Akt bezeugten Werner Stapfer von Schwyz, Hans
von Moos und Bürgi Egerder vonLuzern, Klaus von
Rüdli von Sarnen, Klaus Sulzmatter, Jenni An-
dacher, Hans am Bül, der Schreiber u. N. m. Es be-

siegelte denselben Landammann Wilhelm am Stein. ^)

Abt Johannes II. Kummer (1421—1429 und

1431—1435) und der Convent von Engelberg Urkunden am

6. Christmonat 1427, daß sie verkauft haben für 90 rheinische

Gulden den Leuten zu Ottney, am Geren und an dem

En gelh arts alle ihre Crbgerechtigkeitên, die sie hatten von
den Leuten und Gütern von Ob ermatt herab bis Elisch-
thürli und ennet dem Wasser ab bis Rottenbach allent-

halben, wo die Güter gelegen sind „nid dem Berg." Vorbe-

halten wurden dabei die Zinse, Zehnten, Fälle und Dienste,

sowie die Landmarke derer von Stans ^) und des Gotteshauses. ^)

4) Angefahrt bei Straumeier, II. 614.

Archiv Engelberg. Die Urkunde vom 6. März 1403 ist über-

schrieben: „Arne Alpe von Steiner."
2) Das heißt des Landes Nidwalden.

4) Orig. im Archiv Nidwalden, siehe Anhang Nr. 8. — Der

Gegenbrief der Leute von Ottnei u. s. w. liegt im Archiv Engelberg.

5
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Wie bekannt, besaß Engelberg, nebst dem kleinen und

großen Zehnten, auch GründeigcnthuM auf Altzellen. Der dortige

Abt Johannes und Prior verkauften von demselben den 23. Wein-

monat 1433 dem Jenni Kr ist en folgende Güter als ledig

und eigen: Die Gadenstatt Ennetba ch, ein Stück an der obern

Riiti, ein Stück an der Mürge, ein Stück unterhalb dem

Sakacher, ein Stück zu Unterbülen und ein Stück im

Koistal, „mit gründ mit grat mit holtz mit Veld mit Wun

mit Weiden mit Wasser mit wasserrunsen vnd mit gezimMeret

Vnd aller der rechtigen vnd Ehehaffti, so zu den vorgenannten

Gütern gehört." Dieser Kauf erging um 7 Gl. an Gold.')
Ein Ulrich Stultz von Altzellen wird 1468 Schuldner

der Klosterfrauen in Engelberg für ein Anleihen von 46 Gl. an

Gold. Als Pfand setzt er ein für sich und seine Erben das

L o und den Stalden, welche hinter sich an den Scheuberen-
Stalden, nid sich an die Linden und neben sich an die

Hoftatt Egerdon stoßend)

Im Jahr 1488 schlichteten Heinrich Fr unz, Altvogt
des Thales Engelberg, und Peter Sutcr einen Streit zwischen

dem Gotteshause, vertreten durch den Vogt Wernher Jacob
von Schwyz, cinestheils, und anderêtheils Anton And a cher,

sammt dessen Söhnen Andreas und Anton, wegen 6 Rindern

Arnialpig, die dem Gotteshause gehörten. Die Andacher wollten

die Alpig besetzen, was- Vogt W. Jacob nicht zugeben wollte.

Der Streit fand die Beendigung dahin, daß die Andacher die

Alpig mit dem landesüblichen Jahreszins benutzen dürfen, wenn
das Kloster sie nicht selber besetzen will; immerhin aber sollen

sich die Andacher vor dem Muttergottestage zu Mitte Winter
darum beim Klostervogte melden. Im Falle, daß das Kloster

diese Alpig verkaufen wollte, so soll es dieselbe zuerst den An-

6 Berglade Altzellen.
2) Straumeier, IV. S3I.
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dachern feilbieten; würde sie Andern verkauft, so haben sie das

landesübliche Zugrecht dazu.')
i', Der „Zwing und Bann" des Gotteshauses Engelberg

im XIII. Jahrhundert erstreckte sich bis Altzellen und Rothi-
halten als Grenzscheide gegen Wolfenschießen. In einer Öffnung
von Engelberg heißt es dahin bezüglich: „Des Gotzhus zwing

„vnd ban vahet an rotenhalten an, vnd dennen die roten bach-

„talen vf vntz vf den grat vnd den grat obnan hin, ab grueblen

„hin iemerme VNtz an ioch, vnd ob ioch vntz an stoiben, vnd

„ab stoiben dur ri tun vf vntz vf an Elwenstein, vnd ab dem

„Elwenstein hin vntz in Sanden vf den grat, ab dem grat in
„Wallenegge, von Wallenegge vntz in den Elsbuel, von Elsbuel

„wider in Rotenhalten. In disen ziln sint elli gericht des gotz-

„hus vber des gotzhus lüt vnd gut, vnd sol nieman.in disen

„ziln Horn schellen noch gewillt vellen noch wighaftigen buw

„machen an des gotzhus willen, noch liegende güeter verkousen

„noch hingeben vßren lüten, vnd sol ouch nieman guot haben

„in disen ziln, wan er es empfangen hat von einem abt oder

„von dem, der ze gericht sizzet an eis abts stat.'^) ^

In diesem Zwing und Bann besaß das Gotteshaus das

Erb- und Fallrecht; es erbte daher den verstorbenen Jenni am
Engilarts, dessen Bruder Rudolf, den Jenni am
Geren und seine Mutter Richenza, den:Jenni Wipi-
lin zu Otney, wie ein Jakob am Htttti von Kerns sden

23. Hornung 1413 unter Abt Walt h er, zu Altdorf im

Hause des Rudolf Schlosser vor dem geschworneN Notar

Heinrich von Speichingen, eidlich bezeugtes)

Dieses geschah zur Zeit, da die Nidwaldner die Thalleute

von Engelberg dem Abten entfremdeten, zu ihren Mitlandleuten

annahmen und deßhalb in den Bann kamen. Dieses Erbrecht

>) Archiv Engelberg.
2) Archiv Engelberg; abgedr. Geschichtsfr. VII. 139.

2) Archiv Engelbcrg; abgedr. Geschichtsfr. XI. 199.
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im Thale verkauften sodann im Jahre 1122 Abt Johannes

Kummer und Convent den Thalleuten um 566 Rhein. Gulden.

Als Zeugen waren anwesend Bartholome ab Wisab erg,')
Heinrich Zeig er, Thomas Zeig er, Arnold am S kein,
Jenni Flueler, Hans Mettler, Heini in der Fur,
Ulrich Buochholzer, alle aus dem Kirchspiel Staust)

Bereits um 1327 lagen die Bergleute von Berges-
wanden (Schwand in Engelberg) und Altzellen gegen ein-

ander im Stoße wegen der Alp Wallen. Der Streit wurde

an ein Schiedgericht von 5 ansehnlichen Männern gewiesen.

Diese waren: Hr. Hartmann, der Meier von Staus,
Hr. Johannes von Waltersberg, Johannes der Am-

mann von Wolfenschießen, Heinrich, der Weibel und

Niclaus von Niderwyl, als Obmann. Sie verfügten sich

mit ebenso ansehnlichen Zeugen auf die Wallen, und bestimmten

die Marken zwischen Wallen und Altzellen, wie folgt: „Von
Wallun Egga alß der Grat gat durch die Bender ab alß wir
gezilut vnd gangen haben vntz an die Fluo an Spiz Egga

vnd die Fluo ab vntz vor vfenn den Berg, vnd wie die zil da

vor gcnemet sint, da sun die von Bergswanda den Hag durch-

legen, vnd was inront dem Hag gegen den Bergswanda ist,

daß si daß nießen sun in ir Nutz; Vnd waß von dem Hag

gegen den von Altseldon ist, daß st daß niesten sun in ir Nutz

mit dien gedungen: were daß, daß der von Bergswanda guet
über den Hag abginge vfen die von Altseldon anugeverde, diß

guet sol wider gan lidenklich bi einem Tag zit, gescheche aber

1) Wird 1418 Bartholome Amman» genannt. Das Jahrzeitbuch
von Emmetten nennt ihn „Ammann Bartli ab Whsenbärg."
Dessen ganzer Name lautet: Bartholome Z'nidrist. Er wohnte wahrschein-
lich noch auf Wiesenberg.

2) Kopie der Urkunde v. 12. Jan. 1422 bei Straumeicr,
IV. 299.
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das nit, wan diseß lang belib, so sol man eß lösen mit dryn
schilling old der wert; mit denselben gedingen sun ouch die von

Altseldon gegen den von Bergswanda gebunden sin." Die
biderben Zeugen dabei waren: Hr. Walther von Walters-
berg, Hr. C., der Leutpriester, Hr. Johannes und Hr.
Heinrich, die Pfründer von Stans, Thomas von Wal-
tersberg, Claus am Stein, Johannes, sein Bruder,

Rudolf an der Spillmatt, Conrad, sein Sohn u. a. m.')
Einige Jahre nachher, den 1. Brachmonat 1357, befreien

und ledigen Abt Heinrich und Convent von Engelberg die

Bergleute von Altzellen für die Gegenwart und Zukunft von
der Zehntenentrichtung an Birnen, Aepfeln, Reben und Kriechen.

Das that das Gotteshaus, wie die Urkunde bemerkt, aus Gnade

und Liebe gegen die Bergleute, auch der Dienste wegen, welche

sie und ihre Altfordern dem Gotteshause erwiesen haben. Das
geschah in Gegenwart der Zeugen Ulrichs, des Ammanns von
Wolfenschießen, des Gotteshauses Amtmanns, Claus am
Stein, Thomas, seines Sohnes, Ulrichs Schwander,
seines Bruders Niclaus, des Conrad Me til er s, u. a. m/)

Es wäre hier noch sehr viel über die Markangelegenheiten

zwischen Engelberg und Wolfenschießen, respektive des Landes

Nidwalden, zu berichten. So fand eine bezügliche Markung links
dem Aawasser beim Grünesberg im Grafenort bis nach Trüepen-
see, Gerschni, Bitzistok, Stalden, Titlis und Joch 1435 statt/)
So auch rechts dem Aawasser bei Altzellen, Eschlen u. s. f.
Eine spezielle Markung erfolgte 1518 bei der Achersrüti im

Fang/) Allein alle diese und spätern Markungen und Streitig-

') Urk. vom 12. Wintermonat 1327 in Copie bei Straumeier

II. 300.
2) Orig. Berglade Altzellen; abgedr. Geschichtsfr. XIV. 248.
2) Orig. Archiv Nidwalden.

Archiv Nidwalden.
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keit hierüber, und welche theilweise bis in die letzten Zeiten ge-

dauert haben, gäben eine besondere und größere Arbeit, die

unter dem Titel „Mark- und Jochhandel mit Engelberg" ab-

gethan werden könnte. — - i ^ u -

: Mit den Markstreitigkeiten war auch die Jurisdiktionsfrage
in kirchlicher und politischer Beziehung, welche jeweilen mit Heftig-
keit behandelt wurde, eng verbunden. ,n s s « » ^ r, -

' -Wie gesagt, diese und ähnliche Fragen, die besonders be-

handelt werden dürften, würden hier einsweilen zu iveit führen.

A nâtt n g.

I
1328, 4. Wintermonat.

Allen dien, die disen brief sehend oder hörend lesen,

kvnden wir von göttlicher gyti Apt Walther vnd aler der Sam-

nung des gotzhus von Engelberg, daz Heinrich von Longnouwa

luterlich dur got finer vnd aller finer vorderen seien Heiles willen

ein gvot, daz in der kilcheri zu Staus') vss Dieggesbalme ist ge-

legen, vnd Heisset Eggematta von Chvnrat an dien Stein vnd

vro Mcchtilden finer elichen Wirtinnen vmb fünf schillings? minder

den fünf
^
pfunt geber vnd gvnemer Pfenningen, dero der vor-

genande Chvnrad gentzlich ist güwert, vnd die er in sin nutz

0 Damals war Wolfenschießen noch eine Filiale von Stans, und

wurde erst 1438 selbstständige Pfarrei.


















